
Besprechungen

sıcher, da{fß Sıe den Schlüssel hıer verloren ha- heit vereinbar sel. Die vernünftige Zustimmung
ben?’ Sagt der Mannn ‚Neın, verloren habe iıch Gründen könne determiıiniert se1ın (36) IDiese
ıhn da hınten. Aber 1er 1sSt besseres Licht.? Der These macht A4US der Vernuntt eine blofße
Mann, der aut dem Boden kriecht, 1St der Rechenmaschine. Spater heißt „Wenn INa  -Besprechungen  sicher, daß Sie den Schlüssel hier verloren ha-  heit vereinbar sei. Die vernünftige Zustimmung  ben?’ Sagt der Mann: ‚Nein, verloren habe ich  zu Gründen könne determiniert sein (36). Diese  ihn da hinten. Aber hier ist besseres Licht.’ Der  These macht aus der Vernunft eine bloße  Mann, der auf dem Boden kriecht, ist der mo-  Rechenmaschine. Später heißt es: „Wenn man ...  derne Mensch. Er sucht ständig dort, wo nichts  an der ontologischen Geltung der Kausalitäts-  zu finden ist, sei es das Glück, sei es die Liebe,  kategorie festhält,  wird man um die Ver-  sei es Gott. Er tappt im Hellen, unverdrossen.  werfung der Willensfreiheit kaum herum-  So wie Gagarin, als er in der Umlaufbahn nach  kommen“ (117). Hier wird übersehen, daß der  Engeln Ausschau hielt. Der Schlüssel liegt aber  Ursprung allen Kausalitätsdenkens die Frei-  irgendwo im Dunkeln.“  heitserfahrung ist, während der neuzeitliche  Der Glaube an Gott ist nur „mystisch“ zu  Determinismus der logischen und geometri-  schen Deduktion entstammt.  verstehen, antwortet Moser. Er ist nicht „Glau-  be an einen weißbärtigen Patriarchen mit krea-  In drei Artikeln befaßt sich der Autor mit der  Evolutionstheorie. Bemerkenswert ist sein  tiven Fähigkeiten; Glaube an ein abfragbares  Bekenntnis“. — „Mystik ist das Verlangen, aus  Aufweis (zusammen mit Christian Illies), daß  Darwin mit seiner Evolutionstheorie eine ei-  der körperlichen Welt zu springen, in der  Gewißheit, von gnädigen Armen aufgefangen  gene Metaphysik entworfen hat, und daß seine  zu werden; sie ist eine Kopernikanische Wende  Ideen von Malthus und den Wirtschaftstheo-  des Herzens: an die Stelle des Willens zur  retikern, also von Analysen menschlichen Ver-  Selbstbehauptung tritt die Sehnsucht nach  haltens, beeinflußt sind. Unbefriedigend ist  Selbst-Aufgabe, Selbst-Verschwendung ... Sie  aber die kritische Auseinandersetzung. Hösle  ist Heimweh nach dem Himmel und All-  zeigt zwar, daß sich evolutionär keine Geltung  umfassende Liebe.“  begründen lasse, aber er verteidigt leider viele  Das Buch kann dem „Nichtphilosophen“,  nicht haltbare philosophische Ansprüche aus  der Evolutionsbiologie. Einige Beispiele: Kann  der noch nie Bekanntschaft mit Philosophie ge-  macht hat, dazu anregen, über den „small talk“  man da, wo Autoren durch Begriffe wie „Ful-  guration“ (K. Lorenz: 79, 82) oder „Emergenz“  des Tages hinaus einen neuen Gedanken zu  denken. Wer aber die Anstrengung des Begriffs  (86) ausdrücken wollen, daß „etwas qualitativ  nicht scheut und eine Anleitung sucht, selbst  absolut Neues entstehe“ (79), was also nicht  ernsthaft zu philosophieren, den wird es ent-  einfachhin aus dem Vorhergehenden erklärbar  täuschen.  Peter Ehlen SJ  ist, die naturwissenschaftlichen Erklärungen  für ausreichend halten? Wie soll der bloße Be-  griff „Fulguration“ gegensätzliche Sätze kom-  HösLe, Vittorio: Die Philosophie und die Wis-  patibel machen (82 f.)? Kann man nicht nur ter-  senschaften. München: Beck' 1999. 236 S.  minologische Unklarheiten, sondern sogar Tau-  (Beck’sche Reihe. 1309.) Kart. 26,- DM.  tologien (83) als Erklärungen verteidigen? An  Bei diesem Buch handelt es sich um eine  der Anpassung sei auch dann festzuhalten,  wenn sich ihre Kriterien als falsch erweisen  Sammlung verschiedener, bereits veröffent-  lichter Artikel, von denen die meisten etwas mit  sollten (84). Kann man die Kriterien für einen  dem Verhältnis der Philosophie zu einer an-  wissenschaftlichen Terminus beliebig umdefi-  deren Wissenschaft zu tun haben. Dahinter  nieren? Die Konstanz der Gestaltwahrneh-  steht das Anliegen Vittorio Hösles nach einer  mung bewirke vor allem der „ratiomorphe (=  Synthese von moderner Naturwissenschaft,  vernunftförmige) Apparat“, eine „unbewußte  Geisteswissenschaft, Philosophie und Theo-  Vernunft“, wobei hier Vernunft ein „wesentlich  logie, dem unumschränkt zuzustimmen ist, und  allgemeinerer Begriff als Bewußtsein“ sei (87).  das auch der großen philosophischen, theolo-  Aber die Evolutionstheoretiker meinen mit  „ratiomorph“ eine Entsprechung zur mensch-  gischen und kirchlichen Tradition entspricht.  Im ersten Artikel will Hösle zeigen, daß die  lichen Vernunft und nicht nur allgemeine Sinn-  und Zweckhaftigkeit.  Möglichkeit des Determinismus mit der Frei-  285derne Mensch. Er sucht ständıg dort, nıchts der ontologischen Geltung der Kausalıtäts-
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Besprechungen

Schärtere Kritiker der philosophischen An- führungen über den Humanısmus enthalten
sprüche der Evolutionstheorie und des Natura- sehr scharfsinnige und klarsıchtige Analysen,
lısmus werden mıiıt unbewıjesenen und NZU- WI1e€e I[11all s1e selten antrıfftt. Der hıer vertoch-
treffenden Behauptungen pauschal abqualifi- und begründeten Rehabilitierung eines
ziert: Die „meısten Gegner” der FEvolutionären christlich-abendländischen Humanısmus auf
Erkenntnistheorie würden behaupten, „auch der Basıs der „Verbindung VO  S Platonismus
ıhre deskriptiv-genetischen Analysen könnten Lll'ld unıversalıstischer Ethik“ kann INa  n

nıcht stımmen“ (99) S1ıe würden „oft die L11Ur voll zustiımmen. Hösles Analyse der
Rıchtigkeıit der ıhr zugrundeliegenden Fakten Problemlage der aktuellen christlichen Theo-
bestreıiten“ (11) der SB „Philosopheme“, die logie aufgrund der „Übernahme des modernen
„den Naturwissenschatten Wahrheıitstähigkeit Wissenschattsbegritts“ 1St ebenfalls tref-

tend Vorbehaltlos teilen 1St Hösles Hoch-abstreıiten der S1Ce dem Mythos gleichsetzen,
schiefßen W1e€e Gittpilze 4aUuS dem Boden und schätzung VO Anselms Proslogion eben-
treuen sıch allgemeiner Beachtung“ Hat W1e€e selne Überzeugung VO der Wiıchtigkeit
eın ser1Ööser Autor solche dittamierenden Ent- des heute ott Unrecht diskreditierten phı-
gleisungen nötıg? losophıschen Gottesbeweises. Seine Austfüh-

Hösles Stärke sınd die 1n den etzten TrTe1 runscnh über das notwendige und wıeder LICU

Artikeln enthaltenen geisteswissenschaftlıchen vertietende Verhältnis VO Philosophie und
Analysen. Höchst instruktıv 1St seıne Darstel- Theologie sollte InNnan eigentlich allen Theologen
lung der Gründergestalten der neuzeıtlichen und christlichen Phiılosophen ZUT Ptlichtlektüre

ın dıe Hand drücken. Man könnte S1E als weI1lt-Soziologıie (Vıco, Montesquieu, Tocqueville,
Comte, Marx, Durkheim, Max Weber), dıe mi1t ertührende Überlegungen 1m Gelst der Enzyk-
mehr essayıstischen Anmerkungen über Pareto, lıka „Fıdes eit ratıo“ bezeichnen.
Luhmann und Habermas endet. Die Aus- Harald Schöndorf SJ

Kirche

HELD, Heınz Joachım: Der Okumenische Rat Held, Präsiıdent des Kırch-
der Kiırchen ım Vıszer der Kritik Eıne kritische lıchen Aufßßenamtes der EKD und
Lektüre der Forschungsarbeit „Okumenischer Mitglied 1mM Zentralausschufß dCS ORK, welst
Rat der Kırchen und Evangelısche Kırche 1n Boyens 1n eıner monographisch ausgeweıteten
Deutschland zwischen West und Ost“ VO  - Ar- Rezension methodische Mängel 1n Recherche
mM1n Boyens. Frankturt: Lembeck 7001 RD S7 und Darstellung nach Er beschränke sıch fast
art 39,80 völlig autf schrittliche Quellen hne Erganzung

durch das Tonbandarchiv des ORK der e1lIt-Armın Boyens Vorwurf, der Okumenische
Rat der Kırchen habe 1n der Zeıt des zeugenbefragungen und verwende dıie Quellen

selektiv. Dıies tführe ZUT Verkürzung der Tat-Kalten Krıegs dıe „Melodie der Einaugigkeıt“
, reizt mehr aUuUs sachlichen als aUus sachen und ftehlerhaften Schlufstolgerungen,
sprachlichen Gründen ZU Wiıderspruch. Er dıe der dıtfferenzierten Thematısıerung der
wıll 1n seıiner VO Bundesinnenministeriıum gC- enschenrechte und dem Dilemma des ORK
törderten Forschungsarbeıt (Besıer d.y Natıo- 1m Abwaägen zwiıischen öttentlichen Stellung-
naler Protestantismus und Okumenische Bewe- nahmen und ‚stiller Dıplomatıie“ nıcht gerecht
SUnNS, Berlin 1999 27-321) nachweısen, da{ß der werde. Er ziele auf eın Schuldbekenntnis des
ORK aus ıdeologischer Verblendung der ORK und lasse aufßer der Religionsfreiheit ke1-
Naıvıtät einselt1g soz1ıalethische Interessen des anderen Maxımen ökumenischen Handelns
Ostblocks gefördert und Menschenrechtsver- gelten. Dies bestimme VO vornhereın das
letzungen 1n den soz1ialıstischen Staaten schwe!1- Ergebnis der Untersuchung und dl€ Bewertung

einzelner Personen und schlage sıchgend hingenommen habe
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